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werfen, in Vgediegeneg‘ und VOrIchmer Kritik die einzelnen Meinun-
gen prüfen u seine eigene Ansich allmählich herauszuarbeifen.
Auch hiıer komm OTr dem Ergebnis, das 1Ur e1ne Weiterfüh-
Tun des früheren ist Der übernatürliche Hol{finungsakt besteht
wesentlich 1n dem erwariu  SVen Verirauen, die Seligkeit erlan-

können, 11dem der des Einzelnen sich aul die
Gründe verläbht, weiche ihm die Erreichung als TUr die eigene
Derson möglich und wahrscheinlich erweisen“‘ Das Verlan-

gkeit ınd ihre Degehrliche 1e sind weder das
eSse‘ der Hogehn nach ell

IINnung noch ihre integrierenden e1ile, ondern blol%
hre unbedingtie Vorausseizung. und m1L liebevollem EindringenDas uch 1St mi1t schr viel lei

e11 die maßgebende Mono-geschrieben und wird wohl Tur ange
derseizungen auch über diegraphie se1ın, die ich die Auseinan

hbeiden anderen Fragen, ube den Gegenstand und den Beweggrund
der ofinung, anschlieben werden. enn wWwWenln S1C der erı auch
nicht proifesso behandelt, hat docC Tur ihre Beantworiung
neben vielem Material nregung und ichtung Ggegeben
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Versuch e1iner gesellschaftsphilosophischen Grundlegung Gesell-
schaftswissenschaitliche Abhandlungen hrsqg V pan 1)
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der Untersuchung des Freiheits-T  er gröhte e1l der Arbeit gılt
dessen tatsächlicher Verwirkli-problems, des Freiheitsbegriiffes,

chung, oTren Darlegung und ErhärtUNg Die Beziehung zZum Strai-
recht Jn dagegen in der Darstellung stark zurück, MNUur als SchluB-
iolgerungen und ammatische ForderungenY die aul die VOTI -

ausgehenden Eroörierung sich tüutzen, werden strafrechtliche Er-
wägungen CcChlusse der Schrift 159 {f.) beigebracht. In die-
SCII SchluBabschnitt wird Gedanke und Sprache der Abhandlung
wieder verständlicher, da der ert sich hier EeIW. mehr oslöst
VOIL der Organ-Ganzheits-Logik und -Ontik 5Spanns. I IIie igen-
art der Schriit und der in inr geygeenen AuseinanderseizunGg mIit
dem Freiheitsproblem 1eg iın inrer Verknüpfung mit der genanmil-
ten Spannschen ganzheitlich-organischen (universalistischen) Welt-

Der VertT. macht sich 10S@ Betrachtungs-befirachfung 113 I1.)
welise ohne wesentlich© Kritik und Distanzierung n!
nımmt damıft auch alle ragwürdigkeiten dieser Theorie 1n den
Kauft. iıne sachliche AuseinandersetizuNg mit dem, W äas seiner
Arbeit inr eigentümliche Gepräge gibt, urde e1ine eingehende
Auseinandersetzung miıt der Spannschen Organ-Ganzheits-Theorie
SCc1in musSSen. Das ist M1cht uUuNnNSeTe Absicht ; LUr 1n paar grund-
sätzliche Bemerkungen selen gemacht.

DIie Unterscheidungen und Abstreich’ die der Spannschen
Auffassung gegenüber unbedingt emacht werden a<  ussen, beziehen
sich nicht auft die logischen und metaphysischen Grundsätze über
das Verhältnis von e1l und Ganzem, Vonmn e1l und e1il hier-

die DannsCc Theoretik viel Richtiges.über Dringt der Vert
ondern auft die1ın vorzüglicher Prägung hes anze DZW. m-ob, Wäd> und inwieweit EIWAaSsS 21n oOrganiscEhe die metaphysischenscher Teil E1InNeSs organischen (Gjanzen ist.

Lehre auft konkrete ingeund logischen Prinzipien e1iner Ganzheits-
ewandt und theoretisch richtige SAätz als USCrUuC VvVon Tat-

sächlichkeits-Gegebenheiten behaupfet WeTrden können, ist immer
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erst der Beweis Tür die stillschweigende und einschlieBßliche Beja-nNung dieser TatsachenfraGye erbringen. Und hier 1eg IIl derGrundirrtum der ganzen Spannschen Theorie in hrer Anwendungaul Individuum und Gemeinschatft. Diese Theorie und mit ihr derer verkennt den tieIgreifenden, nicht gedanklichen, ondern

C  ( Unterschied iın der Beziehung, die e1ner-
SCITS zwischen dem physischen rgan (organischen el und demphysischen Organismus, und andererseits zwischen dem moralischen21l und dem moralischen Örganismus Desteht. Das physische Organ.ist auch ın SsSe1iner Verwirklichung, ın seliner physischen e1ns-struktur 1 1 ganz eil des Ganzen; 0S geht auTt 1m Dienstund iın der Beziehung ZU) Ganzen vgl das eispiel Von der ab-
geschlagenen Hand 114, 2 Wesentlich anders die Einzel-persönlichkeit! S1e haft der Gemeinschaft und ä
VOIl ihr auch 21n Eigensein, selbständigen Eigenwert undeinen selbständigen Eigenzweck, und dies TOLZ inrer naturlichen
Hinordnung auTt die Gemeinschaft Und . ©  (> SelbständigkeitDleibt der Ekinzelpersönlichkeit auch 1n der Gemeinschaf{ft. Der
atz „„Das Individuum >  IUr S1C allein ist NIC Jebensfähig, SOIN-
dern bildet E1nNe wesenswldrige Abstraktion“‘ ist. darum,WI1C lautet, 21n einfacher klarer Irrtum. Der Zusammenschluß
der Menschen e1ner „Organischen Gemeinschaits-Ganzheit“ 1st
nicht eine Seıns- Verbindung e1inem Seins- Einen (wie ım
physischen Örganismus), ondern 1st Zusammenschluß einem
T ätigungs- oder El  n! Ganzen: und auch das
N1IC Dez jeder aLigung und jeden Wirkens, ondern ILUFr unier
gewissen Rucksichten und iın e1inem ge  en rad Soweit 111}3
die kEinzelpersönlichkeiten 1n dieser 1NS1IC| auft den verschie-
densten Gebieten e1iner organischen anzheı (einem organischenWirk-Ganzen) VOII Natur zusammengeordnet Sind, mögen die pann-schen Theoremata gelfen. Darüber Ninaus Tinden S1e auTt den Moen-
schen, als Glied der Gemeinscha keine Änwendung. pann über-
sicht oder verkennt die Iragweife des Satzes „HCH0omo0 NOl ordina-
tur ad cCommunıtiatem  5 politicam SCCHNAdUM um ei secundum
OoOmMN18a SUa  . OM., 1) ad ö

hat reC Weinn mIT pann die individualistische oder
atom  stische Weltauifassung abwelist, die den Grundgedanken aul-
stellt, „dab der aal, die Gesellschafft, die Wirtschait USW.,. sich
dUus der einfachen mechanischen Summierung vieler selbständiger,
isolierter Individuen ergeben, die ihre geistig moralische Existenz
dUus sich selhst nervorbringen, SOML gelstig völlig autark und ab-
SO1lu 1nd““ ber die klare Ablehnung e1ner olchen indivl-
dualistisch-atomistischen Auffassung ist durchaus NC gleic  edeu-
tend m1T der Aufstiellung und Anerkennung einer OÖrganismus- und
Ganzheitstheorie 1 der sozlologistisch überspanntfen Tägung
Spanns. Die menschliche Gemeinschait ist gewib keine DIoB
chanische Summierung ; S1e ist nicht LUUFTr quantitativ, ondern auch
qualitativ verschieden von den Individuen:;: S1e ist ın der Tat e1INe
OoOrganısche AI eine qualitativ höhere Einheit,
eE1ine organische Einheit das es ist rich-
L1g ber das eSs beweist Yallz und gar NIC die Spannsche
Prägung des Ganzheits- und Organ-Gedankens; beweist 1n keiner
e1ise e1InNe a e GE und unbedingte Überordnung der
Ganzheit über die physischen Personen der Einzelmenschen.

Diese Überspannung und einseltige AÄnwendung des organischen
Gedankens macht der Spannschen Theorie unmöglich VOel-
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stehen, Ww1C e1inerseits das oben Gesagt voll und Gganz zugegeben
und wı1ıe zugleic festgehalten werden kann, daß natürliche un
naturgeforderte Gemeinschaftsbildungen amıille, taat) nicht
latıve EndzZzwecC ke Tur die Menschen sind, sondern LUr nNaliur-

gegehbene (qualitativ höhere) Mittel
Zielen und Zwecken,geiorderte und Natlur

die den phyischen erso gesteckt sind
ZUTE Entfaliung und Auswirkung inrer individuellen sozlalen
Dersönlichkeit. Das scholastische Ax1om  * „Civlias propier C1VeS, ei

&' 1ST tiefier faßt und wirklichkeifs-
NOMN C1Ves ropier civitatem

llen Weiterführung „SOCleias humananäher (auch in der iınıverse als
propier homines, e1 nNOMN Omınes propier socieiatem aıuman

10-
die Spannsche Ganzheits-Überspannung Wer das Individuum

1mgisch und ontisch letztliıc 1äDt 1m Glied-Sein,
demGanzheits-Umschlossen-Sein und Ganzheits-Hingeordnet-sein,

mub allerdings unversiandlıch bleiben, wWw1e eine Menschengz2mein-
schaif letztlich der Menschen willen da se1in kann, die iın inrer

organischen Verbindung die Gemeinschafift ausmachen. Fuür ihn muß
die gedanklic NmOÖgichkeit, daßb das anze letztlich IUr die
eıle, der Gesamtorganismus eizlich Tüur die Organe da seın soll,
eben auch die ontische Unmöglichkeit bedeuten, daß organische

ztlich der Menschen willen da 1ST.Menschengemeinschait 1
Nur übersieht eT, daßb 1ese Unmöglichkeit darın inren Grund hat,

dankliche Konstruktion als Wiedergabedal Seine abstrakte
terstellt hat, und daß die oben CI-der vollen Wirklichkeit iınne bejaht voraussetzt.wähnte „Quaest10 facti“ als 1n seinem

Das ist das NOGOTOV EUOOC der Spannschen Deduktionen
Bez der Roederschen Abhandlung wäare sich noch näher

einzugehen 11l die konreie Verwendung und AusdeutunNd dieser
Ganzheits-Schauweise das Freiheitsproblem. Wiır glauben, daß
der erl. die LÖSUNGg Klärung der rage sich durch 1esSe

Was OT Sagt und beweist, äDt sich
ohne diesen UnterbauVerketfiung erschwert hat

Arer nd verständlicher Sagell. Immerhin
ut die Ganzheit einige Neue Gesichts-gibt 1eS@ Blickrichtung d  av
he Förderung des Problems ist .punktC ; aber eine wesentlic S 2 Waut diesem Weg nicht erhoifen.

Guitton, Jean, La p  1 h1ıe de ewman. Essal SUrT

l’idee de developpement. 80 XLI 243 PDarıs 19393, Boivin
C1e Fr 2(). —

Inn sSe1nNes Buches m1T Recht emerkt, isT 0S keineWie Beg
CWMaANSs Philosophie geireu wiederzugeben. MSOeichte Auifgabe,

dankbarer begrühben WIr diese objektive und gründliche Studie
iıne ang Einleitung (41 S.) üuhrt unNns e1in in das philosophischeAlsund zugleic relig1iöse Problem, wI1e S1C: IUr tellte

Quellen dienen alle se1ine rıiten, „gleichsam Bruchstücke
einzigen Jangen Gespräches””. schildert die intellektuellen An-
schauungen Englands, ın dene wurzelt. DIie religiös interessier-
ten Kreise siellien sich die rag! Wie kann das religlöse Leben
auft 1n esieres Fundament gegründet, wI1e kann der kranke Körper

belebt Werden? Die gäahllz rel1g10ös e1n-der Kirche Englands bezweckt, aut dieses Problem seiner eit-gestellte Philosophie N.s
e1ine Antwort geben

nimmt als Mittelpunkt und Leitfaden der ganzen Philosophie
N.S die bei ihm FreiChe und tiefe Theorie der Entwicklung. Er
unterscheidet bei drei Stufen des philosophischen Gedanken-


